Stellungnahme zur Drucksache 226 in der GR-Sitzung am 8. Oktober 2015.

Ich habe in meinem bisher schon relativ lang andauernden Leben nicht damit gerechnet, dass ich zu einem Punkt: „Unterbringung von Flüchtlingen“ noch einmal im Gemeinderat reden müsste. Ich selbst war Flüchtling. Manche sagen ich würde bei meinen Beiträgen Alles zu negativ und zu pessimistisch sehen. Vielleicht stimmt dies sogar, allerdings resultiert dieser Umstand vielleicht aus Erfahrungen und Erlebnissen in meiner Kindheit, aus Tatsachen die 70 Jahre zurück liegen.
1945, also vor 70 Jahre, saß ich als Kind am Hauptbahnhof in Heilbronn zwischen den Geleisen. Auf einer Stahlplatte über den Schienen wurde an einem offenen Feuer eine Suppe in einem Topf gekocht. Wir waren 6 Personen, meine Mutter, drei Kinder und das Großelternpaar. Nach drei Tagen ging es mit einem Pferdefuhrwerk weiter nach Frauenzimmern ins Zabergäu. Dort wurden wir über einem Schweinestall in zwei dürftig ausgestatteten Zimmern untergebracht. Nachts konnte ich schlecht schlafen, da sich die Schweine dauernd an ihre metallischen Einsperrgitter warfen und einen höllen Lärm machten.

Warum sage ich das? Ich fühle mit den Flüchtlingen der Neuzeit mit!
Zur Aussage von Frau BMin Christner, die UN beschäftige sich ja auch mit dem Thema kann ich nur pessimistisch anmerken: Es wird sich nichts ändern, schon gar nicht schnell. 
2000 fasste die UN den Beschluss bis 2015 in der Welt Hunger, Armut und Kriege zu beseitigen. Und was ist geschehen? 
2015, vor wenigen Tagen, ein neuer Beschluss der UN: Beendigung von Hunger, Armut und Kriegen, nun spätestens bis 2030. . . . . .

Vor gut 1 Jahr hatte ich für die Freien Wähler eine umfangreiche Anfrage zur Flüchtlings- und Asylbewerberproblematik gestellt. Damals fragte ich auch nach einem Plan B für den ‚worst case’, den schlimmsten Fall, nämlich einer überbordenden Zahl an hilfsbedürftigen Menschen. Die Realität hat, so muss ich gestehen, meine damaligen Befürchtungen weit übertroffen. 
Die Verwaltung musste schnell reagieren und das hat sie auch getan. 

Allerdings sind viele Zahlen in der heutigen Drucksache 226, vom September 2015, auch schon wieder überholt. Im August 2015 waren 475 Personen in vorläufigen Unterkünften untergebracht. Die Annahme bis Jahresende 800 Personen unterbringen zu müssen ist nicht mehr haltbar. Aus heutiger Sicht werden es 1 200 sein, wenn es nicht noch mehr werden.
Dabei sind die Verhältnisse in Heilbronn noch als erträglich zu bezeichnen. Noch gelingt uns die Unterbringung in dezentralen, kleineren Gruppen.

Ich nenne: Wohnheimplätze im Salzgrund und in der Austraße; das Gebäude in der Stockheimer Straße in Böckingen; die Belegung der Alten Turnhalle in Horkheim; die Anmietung weiterer 20 Wohnungen. Leider erst längerfristig die Belegung von 2 alten Schwesternwohnheimen und ein Wohngebäude-Neubau der Stadtsiedlung mit Fertigstellung Herbst 2016.

Das sind Maßnahmen die für den erwarteten Bedarf gerade so ausreichen. So können wir Spannungen und Gewaltreaktionen noch vermeiden.
Welche Erfahrungen hat man damit in Heilbronn?

Es besteht die Hoffnung, dass die ‚Große Politik’ bald eine Lösung findet. Eine sicher weiter ungebremste Zuwanderung wenigstens in geordnete Bahnen zu lenken.

Die Freien Wähler möchten dabei schon wissen, Wer, Wann und von Wo jemand zu uns kommt oder gekommen ist. Ein ungeregeltes Hereinstürmen von Menschen-Massen muss in Zukunft verhindert werden.

Es gibt dazu unsererseits noch ein paar wenige Frage.

Reicht der vom Bund/Land finanziell bereitgestellte Pauschbetrag zur Versorgung der einzelnen Flüchtlinge aus?

Reichen die geplanten 4 zusätzlichen Verwaltungsfachangestellten?

Gibt es überhaupt genügend Fachpersonal auf dem Arbeitsmarkt zur Betreuung?

Reichen 10 Dolmetscher für die verschiedenen Sprachen aus?

Wir geben der Verwaltung ja in der Drucksache 226 die Ermächtigung ab 2016 im Bedarfsfalle zu reagieren.

Man darf in diesem Zusammenhang auch die Ehrenamtlichkeit der Mitbürger nicht überstrapazieren. Diese ständigen Hilfen und Anstrengungen sind enorm und können nicht hoch genug eingeschätzt werden. Unser Dank dafür an alle Helfer und Hauptamtliche. 

Aber auch eine noch gute Stimmung kann letztlich bei Überforderung kippen.
Die Stadtverwaltung hat eine gute Planung und Lösung der Problematik erarbeitet. Die Freien Wähler und sicherlich der gesamte Gemeinderat tragen dies mit.

Wir hoffen, dass die Realität diese Planung nicht überrollt.
Das alles steht aber bisher nur auf dem Papier der Drucksache 226. Der Bürger wird entscheiden müssen wie er mit den neu gekommenen Menschen in der Realität umgeht.
Wir bitten die Verwaltung uns zeitnah und schnell über eventuelle neue Zahlen oder Erkenntnisse zu informieren. Wir müssen in die Lage versetzt werden auf Fragen von Bürgern zu antworten, noch bevor die Bürger über die Presseorgane informiert werden.

Vielen Dank.

